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:Die Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und r
: zwar Dienstags . Donnerstags und Samstags . Abonnement 45 Pfg - *
; monatlich frei ins Haus , oder 40 Pfg , in der Expedition abgeholt : r

durch die Post vierteljährlich Mk . 1.4V ohne Bestellgeld . r
Redaktion und Expedition : f

! Baronsssrnftraße 3. TelasSn : Amt Hansa , Nr . 1720 . :

^Anzeigen : Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfg.
: Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent-
: sprechender Rabatt gewährt . — Jnseraten -Annahme auch durch alle :

größeren Annoncen -Bureaus.
Redaktion und Epiedition:

: Baronessenstraße 3 . Telefon : Amt Hansa , Nr . 172V.

Amtliches Berkündigungsovgan für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Eratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt " .

Amtlicher Heil.

Fliischverkauf.
Mittwoch , den 6 . Juni d. 3s ., wird unter Vorlage

r Reichsfleischkarten ausgegeben:

bei P . Schneider:
lmstI an Nr . 656 — 890 Dort 8— 9 Uhr vorm.
. 11. .. „ 891 - 930 „ 9 - 10 n
chweincfleisch „ „ 1016 - 1120 „ 10- 11 n

bei Peter Nico lai:
jurst II „ „ 931 - 990 „ 001CO „
, I „ „ 991 — 1015 „ 8 Vs,- 9 „ „
. I „ . 1121 - 1260 „ 9 — 10 0

Welsch „ „ 1261 — 1340 10 - 11 „ „
. . 1 - 200 2 - 3 ,, nachm.

n „ . 201 - 400 ü 3 - 4 rf
bei A . M ay:

Wisch „ . 401 — 530 8— 9 vorm.
n rf ff 531 — 65o „ 9 - 10 „ „

Am fraglichen Tage wird auf die ZulageKarten weiter
»gegeben:

bei A . May:
inöfleifd) an Nr . i — 130 von 3—4 sthr nachm.

.. 181 — 260 „ 4 - 5 „ „ k„
„ „ 261 — 390 „ 5 —6 „ „
„ „ 391 — 455 „ 6 —7 . ,, , ,

bei Peter Sch neider:
„ 456 — 590 . 3—4 „ .

. „ 591 — 720 „ 4 - 5 „

. „ „ 721 - 850 „ 5—6 „ „

. „ „ 851 — 905 „ 6 —7 „

bei  Peter Nicolai:
» „ 906 — 935 ,, 4—5 „ „

bei Josef Nicolai Wwe . :
. , . 936 — 1070 „ 3—4 „

„ „ 1071 - 1200 , 4 - 5 „
„ „ 1201 — 1340 . 5- 6 „ „ .

Es werden ausgegeben : Auf die RcichsfleifchKarten
0 Gramm für Erwachsene , 75 Gramm für Kinder;

°ic ZulageKarten 250 Gramm für Erwachsene . 125
kAm für Kinder . >

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß
die Einwohner zu den festgesetzten Stunden pünktlich
zu erscheinen haben . Das Geld ist abgezählt vorzulegen.

Sch man heim  a . M ., den 5 . 3uni 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Pebensrnitielverkauf.
Mittwoch , den 6 . Juni d . 3s ., 5 Uhr nachmittags

gelangt in den Verkaufsstellen zur Ausgabe:
. a ) Kunsthonig an Nr . 1— 1340 , pro Kopf 220 Gramm,

Preis 25 Pfennig.
b ) Teigwaren an Nr . 1— 1340 , pro Kopf 120 Gramm,

Preis 17 Pfennig.

Freitag , den 8 . Juni d . 3s ., 2 Uhr nachmittags,
wird ausgegeben:

a ) Kriegsmus an Nr . 1— 1340 , pro Kopf 125 Gramm,
Preis 22 Pfennig.

b ) Puddingpulver an Nr . 1— 1340 , auf den Kopf 2
Pakete , Preis 25 Pfennig für 1 Paket.
Die Lebensmittelbücher find vorzulcgen.
Schwanhcim  a . M ., den 5 . 3uni 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenh ardt.

Bekanntmachung.
Cs wird darauf aufmerksam gemacht , daß das Ver¬

füttern von grünem Getreide auf Grund der Bundes¬
ratsverordnung verboten ist . Ausnahmen können nach
Anhörung des Wirtschaftsausschusses seitens der Orts¬
polizeibehörde zugelassen werden.

Schwanheim  a . M .. den 4 . Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die Holzversteigerung vom 4 . d. Mts . ist genehmigt.

Das Holz kann nach Einlösung abgefahren werden.
Schwanheim  a . M ., den 5. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die Kreiseingesessenen mache ich darauf aufmerksam,

.daß die von den Gemeindevorständen für den Verkehr»

mit dem Publikum festgesetzten Sprechstunden genau ein¬
gehalten werden müssen.

Personen , die außerhalb der festgesetzten Zeit das
Rathaus aufsuche,i , haben keinen Anspruch ach Anhörung
und werden von dem Gemeindevorstand zurückgewiesen
werden.

Höchst a - M ., den 28. Mai 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Klausel,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schm anheim  a . M ., den 5 . 3uni 1917.

Der Bürgermeister-
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Ergänzung der Drrordnung betreffend die Bewirtschaftung
von Milch und den Derbrhr mit Milch im Kreise

Höchst a. M.
Auf Grund der Bundesratsverordnungen über

Speisefette vom 20 . 3uli 1916 , der Bekanntmachung des
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes über die Be¬
wirtschaftung von Milch vom 3 . Oktober 1916 , und der
zugehörigen Anordnung der Reichsstelle für Speise¬
fette vom 4 . Oktober 1916 wird mit Zustimmung
der Bezirksfettstelle des Regierungsbezirks Wiesbaden
für den Kreis Höchst a . M ., mit Ausnahme der Stadt
Höchst a . M ., folgende Verordnung erlassen:

I . § 6 der genannten Verordnung erhält als Absatz
3 folgenden Zusatz:

Diejenigen Haushaltungen , welche Ziegen halten,
bleiben von dem Bezüge von Kuh -Bollmilch sowohl als
Derforgungs -, wie als Vorzugsberechtigte ausgeschlossen.
Eine Ausnahme hiervon ist nur insoweit zulässig , als die
Hanshaltinigsvorstände den Nachweis erbringen , daß die
in ihrem Besitze befindlichen Ziegen bei ordnungsmäßiger
Haltung nicht diejenige Tagesmilchmenge geben, welche
den Haushaltungen nach §§ 5 und 6 dieser Verordnung
zustehen würde.

II . Hinter § 13 wird folgender § 13 a eingeschaltet:
Der Höchstpreis für Vollmilch wird bis auf weiteres

festgesetzt auf 30 Pfg . für das Liter , frei Stall des
Erzeugers . Letzterer darf nicht unmittelbar an den Ver¬
braucher , sondern nur an die Gemeindesammelstelle liefern,
welche die Milch durch Beauftragte (Händler ) bei oem
.Erzeuger für den genannten Preis abzuholen hat.
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Sein Ferhängilis.
biomo » von Gottfried Bruckner . 42

»Weißt Tu , Hugo , ich träumte , dnß ich drei esiisouie Ge-
oiN einer gcwalugen Kugel stehe » suh , inclche im nn-

lMid ;ni , leeitii NMu .R schweble . Dos war unsere Erde . Ich
wii Ebenen und Gebirge , Wasser und Lund , aber kein le-
4 " i»'§ Wese » darauf , außer diese » drei Gestalte » . Aber
' >>gSu, „ im leere » , düsteren Welteuraum sah und fühlte ich
»M'eMche , gespenstische Gesichter , sobald ich mich jedoch f>e»
sichle , sie deutlicher z » » uterscheideil , verschwanden sie im
4 " n1et. Nur ihre Augen , und dos waren die Sterne , starrten
,llicf) glühend durch do8 mächtige Dunkel an , und » nheiuUi-
ä.etz Schweigen niufing mich , nur nnterbroch, » ov » , Heulen
Mies stur, » artigen Windes , und dann wurde die Oberfläche
eV Erdkugel gleichfalls ein tiefes Schwarz , Laad und Wasser

^schwanden , es blieb »nr nvch die schwarze Oberfläche , dnrch-
"cuzt von weißen Pfaden , die mit gebleichten Tvlenknochen
Afpflnstert waren , die Lust war glühend , erstickend , voll von
4 ‘nfleii frisch vergossene » Menschenblnles!

Tie drei einsamen Gestalten ans dieser Kugel ivareir Du
ich und der Man » , den Du suchtest , der Mörder . Zuerst

D" er Dir unsichtbar , aber als D » th» erblicktest , rissest Du
-vuh von mir los , ihm z » svlgen , und er floh vor Dir hi» ,

6n Gespenst . Seine Schritte waren zauberhaft schnell und
Otzig geräuschlos , nur seine Gewänder flatterte » im Winde,

, >e et,, gewaltiges Leichentuch . ' Schnell folgtest Du ihm und
6>stt ihm immer schneller , bis Du ihm ganz nahe gekonr-

. k» sxj„ Geivaud packtest , aber in Deiner Hand zerfloß es
fipi ^ nft , eine Sekunde bliebst Tu entsetzt und »mentschlojsen

bgnil stürztest Du ihm wieder nach , und der Wind , der
„ >» tausend Stimmen heulend und,kreischend , trieb Dich

warte , bis Du den Mörder endlich an der Schulter pack-
die f' e öerfloß in der Luft , denn die Erscheinung,
tP„ i 41  verfolgtest , war nur ei » Gespenst , ein leerer Schar»

cl' 1" sandte sich das Gespenst Dir zu und lachte höh-
Ik» , " ch laut » ach Dir , und obgleich Hunderte von Mei-

'" § trennten , erreichte meine Etiinme Dich doch , und
fcagûdtest Dich » in und wolltest zu mir komiueu , aber

«-unkel ivurde noch tiefer , und Du verlorst den Pfad , und

» »^ !», !!, !>■ ii i3ttr :vy< - — n n , - m , , , w rBM mpin —iiiiii

als Du nach mir riefest , konnte ich Dich nicht mehr hören , und
meine Stimme konnte Dein Ohr auch nicht mehr erreichen.
Und so wanderte ich durch das mächtige Dunkel und suchte
Dich , und Du suchtest mich , vergebens , und viele lange , trau¬
rige Jahre »'änderten mir rastlos auf dieser Erdkugel um¬
her , einander sucheud imd bmt >niemals findend , und die eisige i
Kälte und die traurige Einsamkeit des Grabes erfüllte bereits
mein Herz . Dann erwachte ich plötzlich und fand mich in mei-
»eul Bette , mein Kopskissen ganz durchnäßt von meinen Trä¬
nen ."

Eiiiige Sekunden Iaug verhärten sie beide im Schiveigen,
denn auch Hugo hatte durch ihre Worte einen tiefen Eindruck
empfangen , bis er sich wieder etwas faßte und beiuerkte:
„Schließlich war es dach nichts weiter , als ein imangenehiner
Drniiui , mein Liebling . Es betrübt mich nur,daraus schließen
zu müsse » , daß D » Dich in trauriger Stimnnnig befandest ."

„Wie ivar das anders möglich , lueim ich daran denken
mußte , daß Du hier ganz allein gegen diese » schreckticheu Arg¬
wohn ankänipftest und niemand hattest , der Dich tröstete und
aufheiterte ? "

„Cäcilie , das Beivnßtsein , daß Du mich liebtest , genügte,
UM mir Stärke und Gedntd zu geben ."

„Aber Du wirst jetzt vorsichtig mid ängstlich sein , wenn
auch nur um meineuvillen ? "

„Welche Gesahc könnte mich den » bedrohen ? " fragte er,
dankbar für ihre Sorge.

»Ich weiß nicht , aber Du wurdest doch beinahe schon im
Seepart ermordet , und ich kan » gar nicht daran denken , ohne
daß sich »rein Herz vor Entsetze » zusammeukrainpft ."

»Das war nur die Schuld meiner eigenen Uebertreibung,"
antivortete er mit bitterem Selbstoorwurf . „Wäre ich den Schur¬
ken vorsichtig gefolgt imd hätte sie dann von dem ersten
Nachtwächter sesthalten lasse », statt so wahnsinnig ans sie los-
znstiirzen , so -illrde ich längst i» den Augen der Welt von die-
sein schmählichen Verdacht gereinigt dastehen ."

„WaS lieg » uns an der Meinmig der Welt ?" flüsterte Cä¬
cilie beruhigend.

„Nichts iin Vergleich zu dem , was Du von mir denkst,
aber trotzdem richtet sie eine Scheidewand zwischen uns ans,
Cäcilie . Ja , eilte unUbersteigliche Scheide,vand, " rief er heftig.

..Aber unsere Seelen kann sie doch nicht scheiden , ebenso
wenig , wie sie nufere Liebe zu zerstören vermag ."

„Ich sollte die Hoffnung nicht verlieren , so lange Deine
Liebe mir bleibt , und Du wirst sie wir doch nie eutz -ehen ?"

„Nie , mein geliebter Hugo , nie, " antivortete sie beteuernd.
„Ich iveiß nicht , was aus mir werden füllte , weuu rch

Deine Liebe verlöre , denn dann wäre mir die ganze Well
nichts mehr wert, " entgeguete Hugo.

„Sage das nicht, " erwiderte sie, und Tränen traten ihr
dabei in die Augen.

Statt aller Antwort drückte ec stumm und innig ihre Hand.
„Sage mir , ist das Porträt — Karls Porträt — jetzr,er-

tig ? " fragte sie daun.
„Ja . Ich gab de » Auftrag dazu einer Nachbarin von mir.

einem Fräulein Orlowsky ."
„Hast Du es schon gesehen , Hugo ?"
„Ja, " antwortete er et >vas verlegen , sich des peinlichen

Eindruckes erinnernd , den er beim Anblick desselben empsan.
gen hatte.

„Was hältst Du davon ? " forschte Cäcilie , erstanut über
den plötzlichen Wechsel im Ausdruck seiner Gesichtszüge.

„Es ist sehr geschickt. — ja — sehr geschickt gearbeitet,"
meinte er ansiveichend.

„Ist es auch ähnlich geworden ? "
„Das ivirst Du felber am besteil beurteilen können, " er-

ividerte er kurz.
„Tante und ick wolle » nächste Woche das Atelier Deiner

Bekannten besuchen , n »r daL Gemätde zu sehen . Den » wenn
man noch irgend welche Aenderiiiigen vorzuschlagen har , ge¬
schieht das am besten int Beisein der Künstlerin , und dann hat
man auch nicht die Müh », es hin - und herschicken zu lassen^
falls noch Abäiiderungeiiniölig sind ."

„Ja , darin stimme ich Dir durchaus bei."
„Tailte ist voller Erivartnng und spricht sehr oft davon,

hoffentlich wird es ihr gefallen ."
„Wann wird sie ivohl nach Hanse koimne » ? "
„Sie sagte , sie ivürde schon um vier Uhr wieder hier sein,

und jetzt ist es gleich halb fünf . Sie wollte nur einige Eiil-
käitfe in der Stadt machen und kann jeden Augenblick hier sein ."

„Dann will ich jetzt gehen, " erivlderte er , sich hastig erhe¬
bend . 236,20
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Der Höchstpreis für Vollmilch bei Abgabe ourch
Die Gemeindesammelstelle (Händler ) unmittelbar an den
Verbraucher wird bis auf weiteres auf 36 Pfg . für das
Liter festgesetzt.

Für Lieferungen einer Gcmeindesammelstelle (Händ¬
ler) an eine andere Gemeinde auf Anweisung des Kreis-
ausschusses (§ 8 der Verordnung ) wird der Höchstpreis
bis auf weiteres auf 32 Pfg . für das Liter festgesetzt.
Die Abnahme der Milch hat in diesem Falle durch die
Bedarfsgemeinde bei der Gemeindesammelstelle (Händler)
der Liefergemeinde zu erfolgen.

III . Diese Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1917
in Kraft.

Höchst a . M ., den 26 . Mai 1917 . f
Der Kreisausschutz des Kreises Höchst a . M.

Klause r,  Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 5. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Verordnung.

An die Stelle der Verordnung vom 27. 10. 1914
- III b Nr . 36 852/2621 — betr . Anmeldepflicht der
Ausländer tritt mit Wirkung vom 1. Januar 1916
folgende Verordnung:

Auf Grund der § 8 4 und 9 des Gesetzes llber den
Belagerungszustand vom 4.  Juni 1851 bestimme ich:

8 1. Jeder llber 15 Lahre alte Ausländer hat sich
binnen 12 Stunden nach seiner Ankunft am Aufentststts-
ortc unter Vorlegung seines Paffes oder des seine stelle
vertretenden behördlichen Ausweis (§ 1 Abs . 2 und § 2
Abs . 2 der Kaiserlichen Verordnung voiw 16. Dezember
1914 — R .-G .-Bl . 6 . 251 ) bei der Ortspolizeibehörde
(Reviervorstand ) persönlich anzumelden.

lieber Tag und Stunde der Anmeldung macht die
Polizeibehörde auf dem Paß unter Beidrückung des
Amtssiegels einen Vermerk . \ c . c ,

§ 2 . Desgleichen hat jeder Ausländer der im 8 1
bezeichneten Art , der seinen Aufenthaltsort verläßt , sich
binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der Ortspobzei-
bebörde (Polizeirevier ) unter Vorzeigung seines Passes
oder des feine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises
und unter Angabe des Reisezieles persönlich abzumelden.

Der Tag der Abreise und das Reiseziel wird von der
Ortsvolizeibehörde wiederum auf dem Passe vermerkt.

8 3 . Jedermann . der einen Ausländer entgeltlich
oder ' unentgeltlich in feiner Behausung oder in seinen
gewerblichen und dergleichen Räumen ( Gasthäusern , Pen¬
sionen usw .) aufnimmt , ist verpflichtet , sich über die Er¬
füllung der Vorschriften im § 1 spätestens 12 Stunden
r.ncfi der Aufnahme des Ausländers zu vergewissern und
im Falle der Nichterfüllung der Ortspolizeibchörde sofort
Mitteilung zu machen.

8 4 . Au - und Abmeldung gemäß 8 1 und 2 kann
miteinander verbunden werden , wenn der Aufenthalt des
Ausländers an dem betreffenden Orte nicht länger als
drei Tage dauert . _ , ,

8 5 . Die Ortspolizeibehörde (Reviervorstand ) gat
Liber die sich an - und abmeldendeu Ausländer Listen zu
sichren, die Namen , Alter , Nationalität , Paßnummer und
Art des Passes sowie Tag der Ankunft , Wohnung und
Tag der Abreise angcben : Zugänge , Abgänge und Ver¬
änderungen dieser Liste sind täglich in den Landkreisen
dem Landrat , in den Stadtkreisen dem Polizeiverivalter
(Polizeipräsident , Erster Bürgermeister ) mitzuteilen.

8 6 . Die über den Aufenthaltswechsel von Aus¬
ländern und ihre periodische Meldepflicht für die Dauer
des Krieges erlassenen allgemeinen Bestimmungen bleiben
unverändert bestehen.

8 7 . Ausländer , welche den Bestimmungen der 88 1
und 2 zuwiderhandein , werden mit Gefängnis bis zu

einem Lahr bestraft . Die gleiche Strafe trifft denjenigen,
welcher dem § 3 zuwiderhandelt.

Frankfurt  a . M ., den 7 . Dezember 1915.
Der Kommandierende General:

Frhr . von Gall.  General der Lufauterie.

Unter Bezugnahme aus meine Bekanntmachung vom
17 . Dezember 1915 — 20 . Lanuar und 15. Februar 1916
— S . 18016 — im Kreisblatte bringe ich vorstehende
Verfügung unter Hinweis auf die zu erwartenden Strafen
bei Nichtbefolgung hiermit erneut zur Kenntnis , weil die¬
selbe vielfach nicht beachtet wird , die genaue Befolgung
jedoch im Interesse der Sicherheit unseres Vaterlandes
unbedingt erforderlich ist.

Die Polizeiverwaltungen sind angewiesen , alle zu
ihrer Kenntnis gelangenden Verstöße unnachsichtlich zur
Anzeige zu bringen.

Höchst a . M ., den 20 . Mai 1916.
Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwan he im  a . M ., den 5 . Luni 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Grundfragen zum Frieden.
Von besonderer Seite wird . uns geschrieben : Noch

den laugen Kriegsjahren und den schweren Opfern tritt
die Sehnsucht nach Frieden hervor . In vielen Kreisen
unseres Volkes verbindet sich dainit eine falsche Hoffnung.
Man glaubt , daß alle Schwierigkeiten des Verkehrs und
der Volksernährung mit Eintritt des Friedens sofort
behoben sind . Die einfachste Ueberlegung läßt erkennen,
daß dies unmöglich ist . Die Lebensmittelknappheit hält
die Gemüter am meisten und unmittelbar befangen . Alan
fragt sich nicht , woher der Zuwachs an Lebensmitteln bei
Friedensschluß plötzlich kommen soll . Alle Völker leiden
an dem Mangel an Nnhruugsmitteln , manche unter ihnen
sogar viel empfindlicher als wir . Von außen ist oaher
keine Höhere Einfuhr zu erwarten , als sie jetzt schon er¬
folgt . Wir bleiben also auf die eigenen Erträge ange¬
wiesen . Sie können erst zunehmen mit der neuen Ernte.
Aber auch daun tritt noch heilte gründliche Aenderung
ein . Wir müssen weiter Haushalten , um durchzuhalten.
Erst wenn nach Eintritt des Friedens eine geordnete
Bebauung mit allen Hilfsmitteln der Landwirtschaft wie¬
der möglich ist, kann auf eine gründliche Besserung ge¬
rechnet werden . Das alles könnte sich ein jeder selbst
sagen . Aber der Hunger beeinflußt die Menschen am
stärksten . Daher hören sie gern aus die trügerischen
Stimmen , die ihnen einzureden suchen , daß alle Not Und
Sorge mit dem Frieden ein Ende hat . Dies führt zu dem
Wunsche nach . Frieden um jeden Preis.

Deutschland hat neben unersetzbaren Meuschenkräften
große Werte an Geld und Gut aufgewendet . Dafür muß
es Ersatz fordern , da es den Krieg nicht gewallt hat.
Trotzdem mutzte er kommen . Deutschland war ein ge¬
fährlicher Mitbewerber auf dem Weltmarkt geworden
Das sollte nicht geduldet werden . Wenn jetzt unsere
Feinde als Ziel ihres Ringens die Vernichtung der Mo¬
narchie und des Militarismus hinstellen , so handeln sie
von ihrem Standpunkte aus ganz folgerichtig . Sie wissen,
was manchem Deutschen leider nicht mehr bewußt ist, daß
diese beiden Kräfte die Grundlagen für die Größe des
Deutschen Reiches find . Daher müssen sie ihre Vernichtung
erstreben . Dabei greifen sie skrupellos zu allen Mitteln.
Sie suchen in Deutschland Zwietracht zu säen . Den ur¬
teilslosen Teilen des Volkes wollen sie einreden , daß
Monarchie und Militarismus die wahren Feinde der

, eigenen Freiheit seien . Es ist bedauerlich , daß mancher

Deutsche ihnen dabei unbewußt Handlangerdienste
richtet . Verschwommene Träume von Freiheit Derby*
die Erkenntnis der feindlichen Machenschaften . DsthM §
die Gegner den Militarismus bei uns vernichten inSWMtliä
sind sie bemüht , ihn bei sich selbst aufzurichten . Sag * (.
einen jeden zum Nachdenken veranlassen.

Ebenso unklare Vorstellungen führen zu der
rung eines Friedens ohne Entschädigung . Man x | Z
den Feind versöhnlich zu stimmen , und den AiMJgestern
künftigen Kriegen fortzuräumen . Manch einer , der sM '
Glaubens ist. mag ein guter Mensch sein , aber sichNHber©
er kein Menschen - und Geschichtskenner . Es ist ein y^ZÄl !̂
barer Gedanke , daß erbitterte Gegner mit allen RMKinder
der Vernichtung sich bekämpfen , töten und verderbe» L überall
als einziges Ziel zu dem Ergebnis zu kommen , Jw
wollen wir alles vergessen , uns die Hände reiäM JzeMbe
alles ist wieder gut ". Zu solcher Verstiegenheit kannM
ein weltfremder Deutscher kommen . Da sehe man A
zosen und Engländer an ! Wir übergehen die unsin^JPjuter
Forderungen der feindlichen Tagesstimmen und siiD^ rch,
nur den ernsthasten Bericht des Deputierten Durnirj ^ ranzv
über das Einkommensteuergesetz an . Cr sagt , man iMßturm!
Deutschland einen Teil der Lasten auferlegen . KonnHWsere1
sationen in Form her Abtretung der Bergwerke des R
gebiete und der Kontrolle über die Zölle , Eisendeh-,
Erz - und Kohlengruben und andere nationale Dm"
des Feindes seien nötig , um ein Pfand für die jährii
Schnldzahlungen in der Hand zu haben . Auch seien
fvrtgenommenen Geräte , Maschinen , Stoffe und U
zurückzuerstatten , und die Handelsschiffe auszulieser,,.
Alle Deutschen , vom Arbeiter bis zum Millionär , miji
sich einmal klar machen , was dabei für sic übrig jbid
Eine ganz andere Rot als die jetzt beklagte mürbe ij
treten und noch von Kindern und Kindeskindern zull «,
sein . Sic müßten ihren Vätern fluchen wegen der
sichtigkeit und Schwachheit zu einer Zeit , wo DeuW
neue Bahnen zu künftiger Entwicklung und Größe oflj
standen . — Ln England und auch in Amerika machst
neben den eigennützigen Besteigungen noch ein merm
diger Unterton geltend , der in dem unchristlichen Zm
reich aus erklärlichen Gründen nicht mitklingt . &
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Staatsleiter habe » es dort verstanden , in weiten Kreis
die Vorstellung zu erwecken , als sei die Vernichll *

Sein Hechangnis.
Roma » non GoNfried Bruckner . 43

„Aber willst Du nicht wenigstens so lange bleiben , sie
noch zu begrüßen ?"

„Nein , mein Liebling , »userMiedersehe» hhu  ft, entzückend
ttub eine so uuerwartele Freude für inich . daß ick nicht irgend
etwas darauf folge » lassen möchte , welches diese enizückeude
Stunde auch nur abschwächen oder gar verbittern könnte , lln-
verunscht mit irgend welche,„ anderen störende » Eindruck
möchte ich den Schatz der Erinnerung a» unser erstes Wieder-

!kle I “sehn in meiner Seele ivahren . Erinnerst Du Dich wohl , wie
ivillkounnei , die Wiederkehr des Lichtes wirkt , wenn man
durch einen Tunnel gefahren ? Nun . ganz ebenso, wie das
Sonnenlicht »ach tiefste»! Dunkel wirkt ,etzt Dein Anblick ans
mich »ack unserer langen Trennung ."

„Voraussichtlich werden wir nie ivieder so lange von ein¬
ander getrennt sein, ohne einander zu sehen, " erwiderte sie
lächelnd und glückstrahlend.

„Gewiß nicht , mein Liebling , und jetzt lebe wohl !"
„Nicht : „Lebe wohl " , das klingt so sehr » ach einer üblen

Vorbedeutung, " meinte sie mit etivas erzwungenem Lachen.
„Deine Nerven scheinen ja ganz ii, Unordnung zu sein, liebe

Cücilie ."
„Vielleicht , aber sage nicht „Lebe wohl " , sondern „ans

Wiedersehn !"
.Gewiß , auf Wiedersehn !" wiederholte er mit ei,rein ,Hin¬

gen Kuß und iva,idle sich zmu Geyen . Ans der Türschivelle
blickle er jedoch noch einmal zu ihr zurück und rief : ..Aber
keine solchen bösen Träume , >nei » Liebling !"

Ihre Arme hingen ihr schlaff her ^b, ihre Augen starrten teil-
nnhinlos ins Leere. Aber er sah mchts davon , im nächsten
Augenblick halte sich die Tür hinter ihm geschlossen.

25. Kapitel.
Im Atelier der Malen » .

Ungesähr acht Tage später fuhren Iran von Fverster und
Cücilie in Begleilung des Generals von Cosel „ach dem Ate¬
lier . Sie begaben sich zuerst znm Nessen des Letzteren, der
Fra » von tzoerster mit verbindlicher Ehrerbietung willkom¬

men hieß und durch den völlig iieneii Ausdruck ruhiger Be¬
friedigung und vollen Glücksgefühls in ihrem Gesicht nicht
wenig überrascht ivar . Dabei bemerkte er : „Als ich Ihnen
kürzlich meine Aufwartung »lachte , gnädige Fra » , traf ich Sie
leider nicht zu Hause. .Es freut mich uiigemeiu zu sehen, daß
Ihr Winteraufeiuhalt in Italien Ihnen so vorzüglich bekam-
inen ist. Mein Ontel erzählte mir , daß Sie ihn durch Ihr Ja¬
wort beglückten. Ihm sprach ich bereits meine Gratulation aus,
gestatte » Sie , daß ich sie Ihnen wiederhole , gnädige Frau,
mit dem ansricktige » Wunsche , daß Ihre Zukunft Ihne » bei¬
den inigetrübtes Glück bringen möge ."

„Auch ich hoffe, daß sie froher sein wird , als meine Ver¬
gangenheit, " erwiderte sie mit eine »! km»» verhaltene » Seuf¬
zer. ' „Ihr Onkel und ich haben einander schon sehr lange ge¬
kannt , fast schon seit meiner Kindheit her."

Der Klang ihrer Stimme verriet Hugo den Umstand , deil
er schon seit längerer Zeit ueruintete , — daß sie feinen Onkel
schon als junges Mädchen geliebt haben und durch irgend
ivelche Umstände zu ihrer ersten Heirat gezivnngen wordeil
sein müßte . Sein Onkel war ihr treu geblieben , aber wie
endlos »mßten demselben all die Jahre erschienen sein, die
ihn von der Geliebten seiner Jugend trennte » . Nachdenklich
blickte er dabei auf Cäcilie , die vor eines seiner Geuiülde
getreten war , ,„n es genauer zu betrachten , und da erfaßte
ihn plötzlich eine verzehrende Angst , wie wenn es lhm und
Cäcilie ähnlich erginge?

Frau von Fverster folgte der Richtung seiner Blicke und
erriet , womit sich seine Gedanken beschäftigte ». „Herr vor»
Markwatd, " flüsterte sie leise.

„Ja , gnädige Frau, " erwiderte er , erschreckt ansiahrend.
„Ich möchte Sie bitte » , mich einmal des Nachinitags . wenn

Sie eine Stunde freie Zeit haben , zu besuchen. Ich möchte
mich mit Ihne » in Ruhe über geivisse Dinge anssprechen ."

„Mit mir anssprechen ?" rief er etwas überrascht , beinahe
heftig . „Cäcilims wegen ? "

„Allerdings . Wenn Sie am Montag iiachuiittag um fünf
Uhr kommen könnten , Ivürden Sie mich allein finden ."

„Ja ." erividerte er langsam , als ob er mit seinen Ge.
danken in die verborgene Bedentung ihrer Warte eiiizndri »-
gen versuchte. „Ich iverde am Montag pünktlich um fünf Uhr
kommen . Aber ich vertraue barauf , gnädige Frau —"

Deutschlands ein gottgewolltes Werk und bede iW
Sieg des wahren Christentums . Eine ivahrc Karrikii!!
wenn man die Erreger dieser Bewegung und ihre a
Utng zum Christentum ansieht . .—

Es ist eine falsche Vorstellung , daß DeutschlM
Entsagen die Feinde versöhnen könnte . Die Gründe ! 5m Wi
Gegensätze bleiben bcstcheu . Was hat die schonendes Arliller
Handlung Frankreichs nach Abschluß der NapoleoiÄ Höhe e
Leit genutzt ? Seine Rache hat es nicht vergesse» ui B,
bei gegebener Gelegenheit gekühlt . Don deir alten Geist (ms g'
hat es sich an den Russen in der Krim , an den Ls
reichern in Italien gerächt . Bei Preußen - DeuW
ging die Sache 70/71 schief. Daher steht sie jetzt wÄ ^ ®
aus dem Programm . Wir müßten Narren sein zu gliij
daß wir durch Nachgiebigkeit Feindschaft in Freu^
wandeln konnten . Das widerspricht jeder geschickt!
Wahrheit . Nur der eigene Vorteil und die Notwendi
leitet die Völker . Aber viele Deutsche wollen diM
begreifen . ' Letzt ist die Stunde , wo Deutschland für
sorge, : kann und muß , um neue Lebensbediuguiigk!
schaffen , daher kein Friede ohne Entschädigung ! $
hängt die Feststellung unserer Forderungen letzten ®i
vom Ausgang der Waffenentscheidung und von der
litischeu Gesamtlage ad . Aber die einseitige Ford«
nach einem Frieden ohne Entgelt greift ihnen vor . I
halb ist auch das eine Täuschung , daß die Fords
von Kriegsentschädigung den Krieg verlängert und— ^
Verzicht ihn nbkürzt . Ln dem Maße , wie unsere ^ Cl
rungen abnehmen , wachsen die der Feinde und 9§ Fp
auch ihre Tätigkeit.

grüß
i% be

„Es ist besser, wir sprechen vorMoiilag Meiler nickst st-st Me,,
Cäcilie . In , übrige,l mochte ick Ihnen meinen aufncknW « qv
Dank dafür sage» , daß Sie sich soviel Mühe wegen des ^ ^ ^
mir gewünschtkii Porträts meines Neffen gaben . Ich t§ P qr
heute in der Absicht hierher , dasselbe zu besichtige». Die W M Ali
lenn hat , wenn ich nicht irre , ihr Atelier gleichfalls in d,ge>» --netc
Hause ." ' E

„Ja . es liegt nur wenig Schrille .von dem meinen a »!“̂ >YZra
audeni Seile des Korridors ." , griffe:

„Können wir jetzt dahin gehen ?" tzte».
„Wenn Sie mich einen Augenblick entschuldigen mol» r . -

iverde ich schnell zusehen , ob dock auch alles zu Ihrem «W k
sauge bereit ist ." j

@c faiit ) Gmitie Oclowsky mit einem Pastellbild, ^
Kops enies Fauns beschäftigt. Ihr Kleid >oar durch eine .n>- . ^ •
Bluse mm blauer Leinwand geschützt, ihre Hände «on t J4 1
bmite » PastcllMten beschmutzt und ihr kurzes , gewelltes pW g!
in wilder Unordnung . ~J

Hugo rief ihr schon von der Tür aus zu ^„Frau von st" “men
ster wünscht das Parträt zu sehen." » Ae» £

„Sein Porträt ?" erwiderte sie, sich heftig uilldreheno , " «lgßxjj
einem erschreckten Ausdruck in ihre» Augen.

„lind ich in dem Zustande !" ries sie dann , eifrig bei» 1 ti
sich der Bluse zu entledige », und sobald dies gelungen . W
mit ihre » Händen durch das Haar fahrend . ^

Qt>M„Dars sie hereiiitommen ?" fragte Hugo.
„Warten Sie „iu  eine » Augenblick " riet Fräulein .

lowsky , hinter eine » großen , japanesischeu Schirm D
welcher Spiegel und Waschtisch verdeckle.

Hugo horte das Plätschern von Wasser , und dann riel
rDi*

dich

■m Hl,

Wen » Sie mit ihr wieder hier sind, iverde ich auch iertt3J
Als er mit den Damen und seiuein Onkel zurückketzüc,

pfingdieBlaleriu sie auf der Schwelle , führte sie höflich W jsst ^ likgj
lier und »ahm daun ein mit der Bildseite zur Wand geley"z
Gemälde , um es auf eine Stastelei zu setzen

Hugo beobachtete voll gespauuter , ängstlicher ErivaüI j&iw 1
£ hur o (mio  i »nfr hirÄ (ufhp )' 0

«fl«

vc

ich«

iiiiJt. vor

da « Gesicht der Damen , ohne auf das Porträt selber z» ^ g
sah aber zu seinem Erstaunen von dem Ausdruck
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Mtlich-)
'Mcher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
5in Wytschaetc -Dogen erreichte der Artilleriekampf

^ äußerste Heftigkeit ; er hielt bis in die Nacht an.
r Nahe der Küste , am La Bassee -Kanal und beiderseits

löt 31!

| _ Scarve nahm nachmittags die Kampftätigkeit zu.
folgten scharfen Feuerwellen Vorstöße der Eno-

jz,̂ r bei Hulluch , Lens , Monchy und Cherisy . Sie sind
Mräil abgewiesen worden . Am Souchez -Bache vom Dor-

verbliebene Engländernester wurden größtenteils
säubert.
^Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Westprcußische und rheinische Regimenter führten am
Zjnterberg bei Eraonne eine gewaltsame Erkundung

.^ Wrch, bei der nach erbitterten Nahkämpfen über 150
iî Nvnzosen und 15 Maschinengewehre in der Hand der
lii Hturmtruppen blieben . Ain Westhang des Berges in

Misere Stellungen einbezogene französische Gräben wurden
,egen starke Angriffe gehalten.

Heute nacht drangen Stoßkompagnien nieder-
HI chlesischer Regimenter nordwestlich von Braye in die
!>ci ranzösische Stellung und nahmen mehr als 100 Mann

»fangen. Auch hier wurden 15 Maschinengewehre er¬
btet. Beide Erkundungsvorstöße brachten wertvolle

Aststellungen über den feindlichen Krästeeinsatz.
I In der Champagne ivurde östlich des Pöhlberges

!ti ein Angriff mehrerer feindlicher Kompagnien durch Gegen-
[of5 zum Scheitern gebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Mcher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Borpostengefechte westlich des Vardar , am Doiran-

° See und in der Struma -Ebene verliefen für die bul-
™ „rischen. Truppen günstig.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

!

1«
!)!:

!!

Abendbericht.
Berlin,  4 . Juni , abends . (W . B . Aintlich)

>kGin Wytschaete -Bogen hat sich nach ruhigem Morgen der
: ' rtilleriekanipf am Nachmittag wieder zu bedeutender

höhe gesteigert.
Bon den anderen Fronten ist bisher nichts beson-

ms geineldet.

Zur Kriegslage.
Berlin,  4 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Das

fügst Artillerie- und Minenfeuer hielt den 3. und die
‘ bt zum 4. über im Wytschaete -Abschnitt mit unver-

rter Heftigkeit an und wurde von den deutschen
men mit großer Stärke erwidert . Feindliche Pa-
illen, die während der Nacht gegen die deutschen

ien vorfühlten , ivurden überall , zum Teil in erbitterten
dgranatenkämpfen , abgewiesen . Ein stärkerer Angriff,
die Engländer an : 4 . Juni , 4 Uhr morgens , bei

^Wuch versuchten , brachte sie teilweise bis in den vor-
r ! chten deutschen Graben . Die zäh kämpfenden Ver '-
I äiiger warfen sie jedoch unruittelbar nach ihrem Ein-
Ä gingen wieder hinaus . Der gestern gemeldete englische

crJ Vorstoß beiderseits des Souchez -Baches in der Nacht
h i 2 zum 3. Juni hat die wieder einmal an geiahr-
rort’% r Stelle eingesetzten Kanadier schivere Verluste ge¬
hn« "stet. Vor einem schmalen Abschnitt wurden gegen 400

^ gezählt . Südlich der Straße steigerte sich das Ar-
Mriefeuer unter Einsatz schwerer und schwerster Kaliber
"größter Heftigkeit . Daran anschließende Angriffsrwr-

,i( bei Monchy und in der Gegend von Cherisy schei-
„t Ktai im deutschen Vernichtungsfeuer.

Die Kathedrale von St . ' Quentin lag am 3. Juni
,31 Werum unter feinhfirhpm Artilleriesene 'rborum unter feindlichem Artilleriefeuer.

.. An der ganzen Aisne -Front verstärkte sich die Ar«
"erietätigkeit . Die im deutschen Heeresbericht gemel-

J Erkundungsvorstöße am Winterberg und nordwest-
ß « raye veranlaßten die Franzosen zu wütenden Gegen-
^usien , bei denen sie eine Jäger -Division frisch ein-

d bkN- Nordöstlich Braye wurden französische Pa-
»«>- "^ uen mit Handgranaten vertrieben.

^,.An der Ostfront verstärkte sich das russische Ar-
Un'3 Minenfeuer zwischen Brzezany und Rajo-

M / "o. In den Karpathen lag Störungsfeuer auf der
j Grollt . Der Angriff von zwei russischen Kom-

^ gegen eine Feldwache westlich der Säge von
®k Qni). wurde im Feuer abgewiesen . Mehrfach

russische Patrouillen vertrieben . Auch an cin-
,»iMj stellen der rumänischen Front war die Artillerje-

Ms ni  lebhafter , besonders in der Gegend nördlich Foc-
'̂Esrrte " ^ gegen Abend zu größerer Heftigkeit

^gesbericht der Verbündeten«
Eien , 4. Juni . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich

„»^ / "rlautbart:
Kriegsschauplatz:

>btkimü Karpathen wurden feindliche Erbundungs-
"gen abgemiesen.

her Kriegsschauplatz:

^lich von Görz versuchte der Feind mehrmals
fh ^ estern an uns verlorenen Gräben zurückzuqe-
yO Aste Angriffe waren vergebens . Unsere Beute

>"Vf 11  Offiziere , 600 Mann und 9 Maschinenge¬

wehre erhöht . Auf dem Fajti -Hrib holten wir 350 Ita¬
liener aus den feindlichen Stellungen . Im Bereich non
Iamiano ist die Kampftätigkeit wesentlich lebhafter ge¬
worden . Bei Arco in Südtirol wurde ein englisches
Wasserflugzeug abgeschossen.

Wie aus sehr vorsichtigen Schätzungen erhellt , über¬
treffen die Verluste der Italiener in der zehnten Isonzo-
schlocht alles , was der Feind in früheren Anstürmen an
Menschenmaterial und Volkskraft feiner Eroberungs¬
politik geopfert hat . Wir stellten im Laufe des neunzehn-
tügigeu Ringens mindestens 35 italienische Divisionen in
erster Linie fest. Cs ist somit in einem Frontabschnitt
von 40 Kilometer Breite wenigstens die Hälfte des ge¬
samten italienischen Heeres sturm gelaufen . Die Einbuße,
die bei diesem Massenopfer der Angreifer an Toten und
Verwundeten erlitt , übersteigt sicherlich 160 000 Mann.
Außerdem nahmen wir ihm 16000 Gefangene ab , so daß
sich italienischerseits — für den Gegner günstig berechnet
— ein Gesamtabgang von 180000 Mann ergibt . Dielen
Verlusten von 180 000 Mann steht für den Feind die Be¬
setzung des Kul -Berges und des zum Trünunerhaufen zer¬
schossenen Dorfes Iamiano als Raumgewinn gegenüber.
— Wenig genug für den Siegesjubel , der ain zweiten
Jahrestage des Krieges Italien erfüllte.

Per Erfolg ist unbestritten unser geblieben.
S . M . der , Kaiser und König hat inmittpn seiner

braven siegreichen Kämpfer einen Armeebefehl erlassen.
Dieser Befehl wurde bereits von uns veröffentlicht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Chef des Geueralstabes.

Keine Räumung von Triest.
Berlin.  4 . Juni . (W . B .) Bei einer Meldung

des Pariser „Journal ", daß die Lesterreicher Triest
räumten und die Archive nach Wien , die Bnkbestände
nach Laibach brachten , war lediglich der Wunsch der Vater
des Gedankens . Nach der augenblicklichen Lage am
Isonzo liegt heute weniger Veranlassung denn je zu einer
Evakuierung der von den Italienern nun schon seit mehr
als zwei Jahren heiß begehrten Stadt vor.

Die Zerstörung von St . Quentin.
Berlin,  4 . Juni . (W . B .) Der „ Eaulois " vom

21 . Mai bringt einen Artikel über die Zerstörung von
St . Quentin durch die Deutschen . Da bestätigt ist, daß die
Franzosen in der rücksichtslosesten Weise und ohne mili¬
tärische Notwendigkeiten eine ihrer schönsten und reichsten
Städte in Grund unb Boden schießen, gehört zu dieser
Anschuldigung eine gute Portion Unverfrorenheit . Im
übrigen ividerspricht sich der Artikel selbst, iudein er den
Brief eines deutschen Soldaten anfllhrt , in dein von einer
Unmenge von Kleidungsstücken die Rede ist, die in der
Stadt zurückgeblieben seien . Die deutsche Etappe ließ
die Stadt unversehrt zurück . Die Häuser wurden ver¬
schlossen und die wichtigsten Dokumente und Kostbar¬
keiten gesichert und versiegelt und durch Posten geschützt.
Wed ^ r'  die Bevölkerung noch die Deutschen glaubten,
daß die Franzosen und Engländer in dieser Weise uutz-
und sinnlos ihre eigene Stadt zerstören würden . Die wert¬
vollen . unersetzlichen Kunstschätze waren auf alle Fälle in
Sicherheit gebracht . Und diese Nettungsarbeiten wurden
von einem besondere » Bergungskommando unter Führung
deutscher Kunsthistoriker noch während des Donibards-
ments fortgesetzt , bis eintretende Verluste zur Einstellung
der Arbeit zrvangen.

Das angeblich vernichtete U .-Boot.
Berlin,  4 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) , ,Eorre-

spondencia de Espana " schreibt uiüer der Ueberschrist
„Die Versenkung eines U .-Bootes " : Das deutsche U.-
Boot , das gestern zivei spanische und zwei französische
Fischdampfer bei San Sebastian versenkt hat , ist tags
daraus zwischen Bayonne und Aroschen bei dem Kap
Breton von einem Geschwader französischer U.-Bootjäger
versenkt worden . Das U.-Boot sichtete seine Verfolger,
schoß aber nicht , sondern zog es vor , zu tauchen . Es mußte
aber wieder auftauchen , — vielleicht wollte es den Kampf
aufnehmen — und wurde , als der Turm erschien , sofort
getroffen . Infolgedessen konnte es weder untertauchen,
noch ganz auftauchen und wurde zum zweiten Male ge¬
troffen . ivorauf es sank . Eine große Menge Fett , eine
Boje und andere Gegenstände kamen an die Oberfläche.
Da das Meer dort nicht sehr tief ist, etiva 30 Meter,
so wird die Hebung nicht sehr schwer sein.

Hierzu erfahren wir von zuständiger Seite folgendes:
Es handelt sich anscheinend um den Vorfall vom 4 Mai,
bei dem sich vier französische , als U .-Bootfalle dienende
Fischdampfer hinter zwei spanischen Fischdampfern ver¬
krochen , ivodurch die spanischen Fischdampfer auf das
schwerste gefährdet wurden . Diese Sachlage ist seinerzeit
von deutscher Seite bereits klargestellt worden . Was die
angebliche Vernichtung des deutschen U .-Bootes betrifft,
so ist festzustellen , daß sämtliche damals unterwegs be¬
findlichen deutschen U.-Boote inzwischen längst wohlbe¬
halten in ihre Heimat zuriickgekehrt sind.

Schlechter Gesundheitszustand der Salonik -Armee.
Genf,  4 . Juni . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .) Die

Gesundheitskommission der französischen Kammer hat sich
angesichts des schlechten Gesundheitszustandes der Trup¬
pen der Oricntannee dafür ausgesprochen , daß Soldaten
des Mutterlandes , die seit 18 Monaten in Salonik
Dienst getan haben , durch schwarze Soldaten und Kolo¬
nialtruppen abaelöst werden.

Der beseitigte Nameuszug.
Darmstadt,  4 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Darinstädter Zeitung " teilt mit , daß der Großherzog
bestimmt habe , daß der Ramenszug von den Achsel¬
stücken und Schulterklappen des Leibdragoner -Regiinents

Nr . 24 zu entfernen und durch die Regimentsnummer
zu ersetzen ist . (Es handelt sich um den Namenszuq des
Exzaren . Die Red .)

Lokale Nachrichten.
Des Fronleichnamsfestes wegen wird die nächste

Nummer ser „Schwanheimer Zeitung " am Samstag,
oen 9 . Juni , ausgegeben , n

Den Heldentod fürs Vaterland starb der Kanonier
Johann Schwind  im Futz -Artillerie -Regiment Nr . 3.

Befördert . Zum Offiziersstellvertreter wurde An¬
dreas  H 0 ch h e i m e r befördert.

Fleischverkauf . Der dieswöchige Fleisch - und Wurst¬
verkauf findet inorgen Mittivoch statt.

Lebensmittel . Morgen Mittwoch gelangt in den Ver¬
kaufsstellen Kunsthonig und Teigmaren zur Ausgabe Am
Freitag ivird Kriegsmus und Puddingpulver ausgegeben.

Kriegsbetstunoe . Donuerstag . den 7 . d . Mts ., findet
abends 3,49 Uhr Kriegsbetstunde für die evangelische Ge¬
meinde statt.

Der dritte Sohn gefallen . Hart greift der unerbitt¬
liche Krieg in das Schicksal inancher Familien ein . So
hat die Familie Milch in Okriftel vor kurzem den dritten
Sohn von fünsen , die im Felde stehen , verloren . Und das
gleiche ivird nun auch aus Nied berichtet , wo die Fa¬
milie Hedler den 5) eldentod des dritten Sohnes anzeigt.

Ueber einen überaus günstigen Stand der Weinberge
ivird aus dem Rheingau , aus der Rheinpfalz , von der
Nahe , der Mosel und arls Baden übereinstimmend be¬
richtet . Ueberall stehen die Reben sehr günstig und machen
einen durchaus gesunden Eindruck.

Der ungewöhnlich kalte April 1917 . Das babisdie
amtliche Wetterbüro stellt fest, daß es in den letzten 100
Jahren nur zweimal und zwar in den Jahren 1817 und
1903 vorgekommen ist, daß der April noch kälter war
als derjenige dieses Jahres . Im Jahre 1903 war dem
abnorm lralten April ein warmer März vorangegangen,
in rvelchem schon die Baumblüte eingesetzt hatte ; in diesem
Jahre ist aber auch der Marz ungewöhnlich kalt gewesen,
so daß der seltene Feill eintreten konnte , daß Ende April
in tieferen Lagen die Obstbäume nicht blüten und der
Buchenwald noch ganz kahl war . Bezeichnend für den
fast winterlichen Charakter des Monats April 1917 ist.
daß aus den Bergen der Niederschlag fast ausschließlich
als Schnee gefallen ist und daß sich dort größere Mengen
angehäuft haben , als während des ganzen verflossenen
Winters.

Eine gute Heidelbeerernte ist heuer zu erwarten . Gei¬
gen rvärtig stehen die tzeidelbeerkräuter überall i# voller
Blüte . Da bei der vorgeschrittenen Zeit eine Gefährdung
der Blüte durch Spätfröste wohl Nicht mehr eintreten
biirftc , so sind die Hoffnungen auf eine gute Heidelbeer¬
ernte wohl gerechtfertigt . Auch auf dem Thüringer Walde
hegt man für die Bcerenernte die allergrößte Hoffnung,
nachdem diese in den letzten Jahren fast regelmäßig ourch
die Frühjahrsnachtfröste zerstört worden war.

Weitere Einschränkung des Zeitungspapier -Der¬
brauchs . Durch eine neue Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers wird den Zeitungen vorgeschrieben , im Monat
Juni die bereits bestehenden scharfen Einschränkungen
des Papierverbrauchs um weitere 10 v. H . zu erhöben.
Ferner wird der Aushang von Zeitungen und Zeit¬
schriften allgemein verboten ; nur die gewerbsmäßigen
Verkaufsstellen dürfen je ein Exemplar der zum Verkauf
stehenden Zeitungen oder Zeitschriften aushängen.

Beschlagnahmt . Am 1. 6 . ist eine Bekanntmachung
in Kraft getreten , durch welche alle rohen und einge¬
arbeiteten Felle von zahmen und wilden Kaninchen , sowie
von Hasen und Hauskatzen jeder Herkunft und in jedem
Zustand beschlagnahmt werden , soweit nicht ihre Zu¬
richtung zu Pelzwerk (Rauchware ) erfolgt ist oder ihre
Verarbeitung in Zurichtereien , Färbereien oder Haar-
schneidercien bereits begonnen hat . Trotz der Beschlag¬
nahme bleibt jedoch die Veräußerung und Lieferung der
Felle in bestimmter Weise erlaubt . So darf der Besitzer
eines Tieres , der Mitglied eines Kaninchenzucht -Vereins
ist , das Fell binnen 3 Wochen nach dem Abziehen an die
Deveins -Sammelstelle und der Besitzer eines Tieres , der
nicht Mitglied eines Kaninchenzucht -Vereins ist , das Fell
binnen 3 Wochen an einen beliebigen Händler veräußern.
Den Hländlern und Bereins -Sammelstellen sind be¬
stimmte Wege für die Weiterveräußerung oorgeschrieben.
Alle Vorräte an beschlagnahmten Fellen werden schließ¬
lich bei der Kriegsfell -Äktiengesellschaft in Leipzig ver¬
einigt , die die Felle , soweit sie für die Zwecke der Heeres¬
oder Marine -Derwaltung in Anspruch genommen werden,
an die Kriegsleder -Aktiengesellschaft weiterliefert und den
übrigen Teil der Rauchwaren -Industrie und den Haar¬
schneidereien zuführt . Felle , deren vorschriftsmäßige Ver¬
äußerung unterlassen worden ist, sind, sofern ihr Vorrat
eine bestimmte Höhe übersteigt , an das Leder -Zuweilungs-
amt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung zu melden . Außer¬
dem ist Die Erlaubnis zur Verfügung über die beschlag¬
nahmten Felle durch Händler , Vereins -Sammelstelle oder
besonders zugelassene Großhändler von der Beobachtung
einer Reihe von Vorschriften , insbesondere der Führung
von Büchern und Listen abhängig gemacht. Gleichzeitig
ist eine Bekanntmachung in Kraft getreten , durch die für
rohe Kanin -, Hasen - und Katzenfelle Höchstpreise fest¬
gesetzt werden . Es sind verschiedene Preise bestimmt
worden , je nachdem die Veräußerung durch den Besitzer
des betreffenden Tieres oder durch einen Händler oder
eine Vereins -Sammelstelle oder durch einen zugelassenen
Großhändler erfolgt . Die Preise sind außerdem verschie¬
den , je nachdem die Felle allen Vorschriften entsprechend
abgezogen und behandelt worden sind oder nicht . Beide
Bekrmntmachungen enthalten eine ganze Reihe Einzel-
bcstimmungen , die für Interessenten von Wichtigkeit
sind . Ihr Wortlaut ist bei der Polizeiverwaltung ein¬
zusehen . . . j



Schutz den kinderreichen Familien. Der Magistrat
in Ragnit, Ostpreußen, macht bekannt: „Hausherren,
welche die Aufnahme kinderreicher Familien in ihren
Häusern verweigern, gehen bei der Verteilung der städti¬
schen Lebensmittel leer ans. — Die „Oder-Zeitung" in
Frankfurt a. d. O- nimmt keine Wohnungsanzeige auf, in
der offen oder versteckt gesagt wird, daß die Wohnung
nur an kinderlose Familien vermietet wird.

Das Abmähen des grünen Roggens. Zn der letzten
Zeit ist öfters beobachtet worden, daß Landwirte den
Roggen abmähen, um ihn als Grünfutter für das Vieh zu
verwenden. Da dieses Fahr die Brotfrucht unter allen
Umständen geschützt werden muß, hat unsere Kreisoer-
waltung eine Verordnung erlassen, durch die das Abmähen
und Verfüttern von grünem Roggen und Weiden ver¬
boten wird. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des
Königlichen Landrats.

Erholungsurlaub für Krieger ohne Angehörige. Cs
ist angeregt worden, erholungsbedürftigen sowie solchen
Unteroffizieren und Mannschaften, die keine Angehörigen
haben, eine Urlaubsmöglichkeit dadurch zu verschaffen,
dast sie bei freiwilligen Ouartiergebern untergebracht wer¬
den. Auf diesbezügliche Anfragen bei den Regierungs¬
präsidenten sind bisher von vielen Stellen zusagende
Antworten auf kostenlose Unterbringung und Verpflegung
eingegangcn. Als Gegenleistung ist es erwünscht und ent¬
spricht der Pflicht der Dankbarkeit, daß sich die beur¬
laubten Unteroffiziere und Mannschaften, soweit es ihr
Gesundheitszustandzuläßt, durch Arbeitsleistung erkennt¬
lich zeigen. Für die Zeit der Beurlaubung wird neben
der Löhnung das Verpflegungsgeld oou 2 Mark gezahlt.
Anträge um Beurlarrbung solcher Unteroffiziere und
Mannschaften sind an die Ersatztruppenteile zu richten.

Die hessischen vier W. Als .Hessen-Nassau noch ein
selbständiges Herzogtum war, meinte man, das Glück des
Landes drehe sich um ein vierfachesW. Das erste W,
Wilhelm, bedeutete den väterlichen Landesherrn, den Her¬
zog: das zweite, Wein, bezeichnete die Edelprodukte des
kleinen Landes, ftr der ganzen Welt berühmt und uner¬
reicht: das dritte W bezeichnete Wasser, als Selters,
Fachinger ufw. nicht weniger in der Welt verbreitet
und bekannt als es die Weinsorten sind; der Export von
Nassauern Mineralwässern hat schon Anfang des vorigen

Jahrhunderts in einzelnen Jahren an 6 Millionen Gulden
betragen. Das vierte W gehört dem Wald an. Die
schönsten Wälder und wildreichsten im Lande befanden
sich nämlich, mindestens zur genannten Zeit, im Herzog¬
tum Nassau und sein Souverän konnte nach Wohlgefallen
von seinem lieblichen Jagdschloß, der Platte bei Wies¬
baden, aus einen Eber hetzen oder einen Zehnendcrhirsch
jagen.

Don ehedem und jetzt. Vor dem Kriege bezahlte man
für ein Pfund auf dem Schafe gewachsener Wolle in
mittlerer Feinheit l .30—1.50 Mark und für ein Pfund
fertiger Strickwolle3—4 Mark. Fetzt kostet das Pfund
Rohwolle 3.50—4.00 Mark, und das Pfund Strick¬
wolle darf man mit 36—39 Mark bezahlen. Ehedem
betrug also die Preisspannung zwischen Roh- und Strick¬
wolle2.50 Mark, heute 32.50—35.50 Mark, oder rund
1000 Prozent.

Der Farbstoffmettkampf nach dem Kriege. 3n der
Generalversammlung der Farbenfabriken vorm. Friedr.
Bayer u. Eo. in Leverkusen, die 20 Prozent Dividende
zahlen, führte der Vorsitzende ans, daß das feindliche
Ausland zweifellos mit allen Mitteln auch in Zukunft
versuchen werde, die deutsche chemische Industrie durch die
Errichtung eigener Fabriken zurückzudrängen. Beim
llebergang in die Friedenswirtschaft seien mancherlei
Schwierigkeiten zu überwinden. Für die erste Zeit' nach
dem Kriege sei allerdings ein Mangel an Nachfrage nach
Farbstoffen und anderen chemischen Produkten nicht zu
befürchten, da die Läger der ganzen Welt geräumt sein
werden. Später werde dann aber der Kampf beginnen.
Der Vorsprung von 50 Fahren, den die deutscheF-r-
dustric habe, werde über trotz alledem nicht so leicht
eingeholt werden können, und man darf annehmcn, daß es
gelingen wird, auch der neuen Konkurrenz Herr zu
werden.

Weniger Bürofräuleins— mehr Hausfrauen. In
einer Verfügung des Minister für Handel und Gewerbe
heißt es u. a.: Wenn auch die Frauen im allgemeinen
nach Friedensschluß den heimkehrenden Kriegern den
Platz räumen müssen, so ist doch zu bedenken, daß aus
mancherlei Gründen ein Bedarf an weiblichen Hilfs¬
kräften vorhanden sein wird. Deshalb ist zu prüfen, in
welchem Umfange andere weibliche Personen kaufmännisch

und gewerblich in den Kursen für Kriegerfrauen
bildet werden sollen. Dem Streben nach Ausbildung
Kurzschrift und Maschinenschreiben soll entgegertgetw
werden, da schon wegen der Ueberfllllung der tztz
nach dem Kriege mit derartigen Hilfskräften diese%
dildung keinen aussichtsoollen Beruf eröffnet. Auchj
Anleitung zur Heimarbeit muß gewarnt werden nie,
ungünstiger Lohnverhältnisse der Heimarbeiterinnen,
sich vermutlich nach dem Kriege auch nicht bessern

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 2. Exequienamtfür den gefallenen Krieger.
Kitz, dann 2. Exequienamt für Frau Elifab . Setzer geb. §eni
Nachm. 4 Uhr : Beichte.
Donnerstag den 7. Juni : Hochheiliges Aronlcichnainsl,

Vorm. 6*/« Uhr : Frühmesse — 9 Uhr : Hochamt mit Ec«'
nis -Segen . — Nach dem Hochamt wird bei günstiger Bii
ung die Aronleichnamsprozessto « in herkömmlicher
ausgesührt — Nachm. 2 Uhr: Sakr . Bruderschaftsandacht,'
Krrtra« , 6'/. Uhr: Best. Amt für Frau Wilhelmine henj,

geb. Wachendörfer, dann best. Amt für Frau Maria Anna SBijd),
geb. Hensler und verft. Angehörige.

Samstag , 7' /. Uhr : Best. Dankamt z. E. U. L. Frau d. t
irnrnerw. Hilfe, im St . Joseph sh aus:  Best. Amt z, E. U.L.F^
v. d. immerw. Hilfe in besonderem Anliegen . — Nachm. 4 Uhr^
abends 8 llhr : Beichte.

Freitag und Samstag , abends 8 Uhr: Sakr. Bruderschejij
andacht. 1

Sonntag , den 10. Juni : Titnlarsest vex sakr. Brüte«
schaft . — Allgemeiner Kriegsbettag . — Gemeinschaftl. hl.
rnunion der Pfarrei für alle lebenden u . verstorbenen Krieger.^
Kollekte für den Bonifatiusverein.

Z>as kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 7. Juni abends '/-S Uhr: Kriegsbetstunde.

Pas evL» gl. Hkfarr»si
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Turnverein Jeden Mittwoch abend halb9 Uhr: TurnstlMl,
Turngemeinde Jeden Mittwoch abend halb9Uhr: Turnllun!

Katt) Kirchenchor. Jeden Mittwoch abend halb9
Gesangstunde.

Gesangverein Tängerlust . Donnerstag abend halb 91
pünktlich Gesangfiunde. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

*•
bsBBI

■W

Die Beerdigung meiner lieben Frau
Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Dass Du nie mehr kehrst zurück;
So jung musst Du Dein Leben lassen,
Zerstört ist unser grösstes Glück.
So ruh’ nun sanft. Du treues Herz,
Du hast den Frieden, wir den Schmerz!

Friedericke Fay,gell, Dortitermann

Schmerzerfüllt erhielten wir die traurige Nachricht , dass unser lieber,
unvergesslicher Sohn , Bruder , Enkel, Nelke und Kousin

findet heute Dienstag abend 5 •/2  Uhr statt.
. In Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Johann Fay.

Johann Sehwind Willing der FroilltichillMSpMkssm.
Standarte Kreuz Standarte

M
weitere
ailrgege

feqclanqci
ur Au

Kanonier im Fuss-Art.-Reg. 3. — Inhabar des Eisernen KreuzesI! Kl.
an den schweren Verletzungen , die er in treuer Pflichterfüllung durch Voll¬
treffer in sein Geschütz am I. Pfingstfeiertage erlitten hat , am 30 . Mai im
Alter von 20 Jahren im Feldlazarett gestorben ist.

Weißgekleidete Mädchen
mit Lilien.

In tiefer Trauer:
Familie Karl Schwind.

Sängerchor der Knaben

Scliwnulifim a . >1 ., den 4. Juni 1917.
Fahnendeputanonen

der Vereine

Di
seilge'e:
t  Ai

S

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

i Druckerei Hartmann
SCHWA NH 21M A. M.

Baronessen Straße 3. Telefon Hansa 1720

. . . . . . . . . .

Rote Fähnchen

£2

==3
er?

Kath. JünglingSverein
mit Vereinsfahne.

Grüne Fahne.
Kalh . kaufm. Verein

Weißgekleidete Mädchen

Role Fähnchen

mit Mumenkörbchen

Rote Fahne.

Standarte

C5

Z2
er?

Kath. Arbeiterverein
mit Lereinsfahm.

Kirchenchor.
BlumenstreuendeMädchen.

Das Aller heiligste.
Kirchenoorstand.

Barmherzige Schwestern.
Marianische Jungfrauen-Kongregation

mit Leremrfahne.

Standarte

Ls

MM** . ♦♦ » « » « * > » « « »»

Eime
Sie Ihre Liegenschaft,
usw- verkaufen oder
wenden Sie sich an

Haus, Geschäft
etwas kaufen,

408

Schöne 2—6  Zimmerwohnung
mit Zubehör an ruhige Leute zu
vermieten. Näh. Exped. 294

C. Wagner , Frankfurt ». U., Sdhiilerpl.7.

Schöne2 Ziwmerwohnung in der
Feldbergstraße zu vermieten. Näh.
Hauptstraße 35 . 328

Baugewerkfißufe OffenBad a. M.
denp reiß .Anftaften gkießgeftedt.

Der Grcßß . Direktor
Pro/. Httgo EBerBarcßtr

2 Äiwmeru>obniinfl
mieten. Jahnstr. 17.

zu oer-
247

g * Weiße Fahne . «
53 £

Blaue Fahne . 2

Freundlich Ml.Zimmer Schwarzgelbes

Hukn
entlaufen. Abzugeben gegen
Hintergasse 8 , Jj

gesucht ; am liebsten mit voller Pension.
Offerten unter No. 431 an die Geschäfts¬

stelle erbeten.

2 Ztmmernwhnung zu vermieien.
Wotdstr . 16. 248 «p* 6”'
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